
Samstag, 1. Juni 2013

Ihr könnt uns mailen: kinder@zgm-muensterland.de

. . . , dass die Lehrerin von Stella eine Art Mikrofon um
den Hals trägt? Das Gerät heißt FM-Anlage. Das ist eine
Abkürzung für Frequenz-Modulationsanlage – ein
schwieriges Wort. Alles, was die Lehrerin im Unterricht
sagt und erklärt, gelangt über die Anlage und die Hörge-
räte direkt an Stellas Ohr. So kann das Mädchen besser
verstehen, was die Lehrerin sagt.

Scherzfrage: Was benötigt man, um aus einer Möhre
einen Apfel zu machen?
Antwort: Ein Pferd!

Hennes Niehues, acht Jahre, Bocholt

Möchtest du deinen Lieblingswitz lesen? Schick ihn
uns per Post oder E-Mail: yango kids, An der Hansalinie
1, 48163 Münster, kinder@zgm-muensterland.de.

Der Confed Cup ist ein gro-
ßes Turnier. Für welche
Sportart?

a) Basketball
b) Fußball
c) Tennis

kids

Der Buchstabe K ist wirklich sehr oft auf dem vor-
deren Büffel zu sehen. Dazwischen befinden sich
aber noch andere Buchstaben.Wenn du diese in die
richtige Reihenfolge bringst, dann erhältst du das
gesuchte Lösungswort.
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Frage:b)istrichtig:Fußball
Rätsel:Horn

Von Doerthe Rayen

Stella ist eine quirlige
Erstklässlerin. Mathe
und Kunst zählen zu

ihren Lieblingsfächern. Auch
Musik gefällt dem Mädchen.
In ihrer Klasse hat Stella
einen Platz in der Nähe von
Klassenlehrerin Barbara ten
Voorde. Das ist für Stella
wichtig, weil sie schlechter
hören kann als ihre Mitschü-
ler an der Johannes-Grund-
schule in Altenberge.
Die Kinder aus Stellas

Klasse wissen, dass Stella
deshalb zwei pinkfarbene
Knöpfe im Ohr trägt. Sie hel-
fen dem Mädchen, alles um
sie herum besser zu verste-
hen. Was es aber bedeutet,
schlecht zu hören, haben die
Jungen und Mädchen der
Klasse 1a selber erfahren.
Und zwar mit Hilfe von Mar-
tina Prünte.
Sie ist Sonderschul-Lehre-

rin an der Münsterlandschu-
le in Münster und kennt sich
gut mit Kindern aus, die
schlecht oder gar nicht hö-
ren. Weil Stella eine normale
Grundschule und keine spe-
zielle Förderschule besucht,
kommt die Lehrerin für sie
nach Altenberge in den
Unterricht. Anhand von
Hör-Experimenten hat die
Lehrerin der Klasse veran-
schaulicht, was es heißt,
schlecht zu hören. „Die Kin-
der haben schnell gemerkt,
dass es etwa schwerfällt et-
was zu verstehen, wenn alle
durcheinanderreden“, er-
zählt Martina Prünte.
Gar nicht schön sei es,

wenn getuschelt wird. „Das
kann denjenigen, der

schlecht hört, traurig ma-
chen: Er fühlt sich ausge-
schlossen“, hat die Sonder-
schulpädagogin erklärt. Aus
ihren Erfahren haben die
Kinder Regeln für den Um-
gang in der Klasse entwi-
ckelt. „Ich schaue Stella im-
mer an, wenn ich mit ihr
spreche. Dann versteht sie
mich besser“, erklärt Fina.
„Wir reden nicht mehr
durcheinander“, ergänzt Ja-

na. Julius hat sich gemerkt,
nicht zu nuscheln. Und An-
ne sagt. „Laut sprechen heißt
aber nicht schreien.“
Für Barbara ten Voorde

hat die Unterrichtsreihe viel
gebracht – vor allem die Ge-
meinschaft in der Klasse ge-
stärkt. „Das Verständnis für-
einander ist gewachsen.“
Und Stella? Sie gewinnt
Selbstvertrauen und fühlt
sich nicht allein.

Angie und Peer werden aufgepäppelt
Jetzt geht es ihnen wieder gut: Die Heu-
ler Angie M. und Peer S. (r.) leben in der
Seehundstation Friedrichskoog. Tier-
schützer haben sie dorthin gebracht, weil
die Seehunde ohne ihre Mutter aufge-
funden worden sind. Die Baby-Seehunde
werden Heuler genannt, weil sie öfter
laut heulen, wenn sie ohne ihre Mutter
auf einer Sandbank im Meer liegen. So
rufen sie ihrer Mutter zu, wo sie sind.

Seehund-Mütter lassen ihre Kleinen oft
mal allein, um Fische zu fangen. Bei An-
gie und Peer, die nach der Bundeskanz-
lerin und dem SPD-Kanzlerkandidaten
benannt sind, haben die Mütter ihre Kin-
der offenbar nicht mehr gefunden. In der
Seehundstation werden die Heuler mit
Milch und Fisch aufgepäppelt. Wenn sie
in einigen Wochen stark genug sind, al-
lein zu leben, dürfen sie in die Freiheit.

Bislang war es so, dass
Kinder mit einem Handi-
cap in besonderen Förder-
klassen oder auf speziellen
Schulen unterrichtet wor-
den sind. Das soll sich än-
dern. Solche Kinder sollen
künftig immer öfter nor-
male Schulen besuchen.
Diese Schulen werden Re-

gelschulen genannt. Politi-
ker sprechen von Inklu-
sion – die Kinder sollen in
die Gemeinschaft einge-
fügt werden.
Die Münsterlandschule be-
treut zurzeit über 130 hör-
geschädigte Kinder wie
Stella, die auf eine Regel-
schule gehen.

Stella und ihre Mitschüler haben sich mit dem Hören und Zuhören beschäftigt

Wenn alle reden, versteht sie nichts

Die 16-jährige Lovelyn
Enebechi hat Heidis
Modelshow gewon-

nen. Im Finale setzte sich die
Schülerin aus Hamburg
durch. Am Ende fiel die Ent-
scheidung zwischen Lovelyn
und der drei Jahre älteren
Maike. Zuvor hatten sich be-
reits Sabrina und Luise vom
Traum, „Germanys Next Top-
model“ zu werden, verab-
schieden müssen.

Lovelyn hat‘s
geschafft

Pokal-Finale ohne Brasilianer
Luiz Gustavo und Dante helfen den Bayern nicht gegen den VfB Stuttgart

Sie sind mit Sicherheit
enttäuscht, dass sie uns
nicht helfen können.“

Das sagte der Torwart vom
FC Bayern München. Wen
Manuel Neuer meint? Seine
Team-Kollegen Dante und
Luiz Gustavo. Die Fußball-
spieler können am Samstag
nämlich nicht im wichtigen
Finale um den DFB-Pokal
dabei sein.
Die beiden Spieler aus Bra-

silien mussten sich auf den
Weg zu ihrer Nationalelf ma-
chen. Darauf hatte der brasi-
lianische Fußball-Verband
bestanden. Sonst hätten die
beiden Profis der Bayern
nicht für ihr Heimatland am
Confed Cup teilnehmen dür-
fen. Der Confed Cup ist ein
internationales Turnier. Er

findet von Mitte Juni bis En-
de Juni in Brasilien in Süd-
amerika statt.

Das Hickhack um die Bra-
silianer hat mit den Regeln
des Fußball-Weltverbandes

Fifa zu tun. Demnach hat der
brasilianische Fußball-Ver-
band das Recht zu verlan-
gen: Zwei Wochen vor einem
wichtigen Turnier müssen
alle Nationalspieler auch bei
der Nationalmannschaft
sein!
Für Dante und Luiz Gusta-

vo ist das jetzt natürlich
nicht so prima. Es bedeutet:
Der DFB-Pokal zwischen
Bayern München und dem
VfB Stuttgart am Samstag
findet ohne ihre Beteiligung
statt. Traurig sind sie bereits
am Feiertag gen Heimat ab-
gereist. Würden sie ihre
Bundesliga-Mannschaft in
Pokalendspiel unterstützen,
wären sie zu spät bei ihrer
Nationalelf eingetroffen . . .


